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Um die realistische Evaluationsfrage «Was wirkt wie, warum, 
in welchem Kontext, für wen und in welchem Umfang?» zu 
beantworten, wurde vom Jahr 2018 bis 2021 ein durch den 
Schweizerischen Nationalfonds (SNF) finanziertes, angewand­
tes Forschungsprojekt in der Deutschschweiz durchgeführt.¹ 
Dieses rekonstruiert mittels eines multimethodischen sequen­
ziellen Designs Wirkungszusammenhänge. 

Der hier vertretene Ansatz einer Wirkungsforschung geht 
von zweierlei Prämissen aus: Erstens muss Wirkungsfor­
schung in der Arbeitsintegration verstärkt Wirkfaktoren in 
den Blick nehmen, die auf der Mikroebene auffindbar sind, 
also innerhalb der Unterstützungsprozesse zwischen Fach­
personen und ihren Adressat*innen. Zweitens verfolgt dieser 
Beitrag einen Evaluationsansatz, der den Kontext stärker be­
rücksichtigt und auf Mechanismen fokussiert, die Resultate 
hervorbringen. 

Im Folgenden werden zentrale Ergebnisse von 15 quali­
tativen Interviews sowie einer Onlineumfrage mit Fachperso­
nen der Arbeitsintegration vorgestellt. Im Vordergrund der 
problemzentrierten Interviews standen jeweils zwei spontane 
Fallerzählungen mit positivem bzw. negativem Ergebnis so­
wie Aussagen zu typischen Wirkfaktoren. Diese wurden in 
Kontexte, Mechanismen und Resultate unterteilt.

Kontexte beinhalten die Situation der Adressat*innen mit 
ihren Ressourcen und Defiziten. Seitens Fachperson richtet 
sich das Augenmerk auf Merkmale ihres professionellen 
Arbeitsverständnisses. 

Gründe für positiven Fallabschluss
Ein positiver Fallabschluss ist wahrscheinlicher, wenn die 

Adressat*innen über eine abgeschlossene bzw. in der Schweiz 
anerkannte Ausbildung, Berufserfahrung, ein motivierendes 
soziales Umfeld sowie gute Sprachkenntnisse verfügen. Den 
Arbeitsintegrationsprozess erschweren dagegen deutlich psy­
chische oder chronische Krankheiten der Adressat*innen oder 
Unfallfolgen, die das Ausüben des bisherigen Berufes ver­
unmöglichen, sowie fehlende Finanzmittel oder eine Sucht­
erkrankung. Auch Beziehungsprobleme oder ungünstige fa­
miliäre Konstellationen sowie eine fehlende Unterstützung 
im sozialen Umfeld wirken hinderlich. 

Seitens Fachperson wirken eine gute Vernetzung und Zu­
sammenarbeit mit Externen sowie im Team, Identifikation mit 
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der Arbeit und der Fachstelle, eine abgeschlossene Aus­
bildung und Berufserfahrung sowie Adressat*innenorien­
tierung und Flexibilität unterstützend. Erschwerend sind 
mangelnde zeitliche Ressourcen. 

Mechanismen beinhalten die durch die Fachperson 
erbrachten Interventionen und die damit verbundenen 
Interaktionen zwischen Fachperson und Adressat*in. Sei­
tens der Fachperson stechen vor allem der Aufbau der 
Arbeitsbeziehung, eine Optimierung des Bewerbungsdos­
siers, Coaching bzw. Beratung sowie Begleitung als be­
günstigend hervor. Förderlich wirkt ebenso, wenn die 
Fachperson Zeit investiert, über rechtliche Regelungen 
bzw. Möglichkeiten des Programms informiert, Perspek­
tiven aufzeigt, zu Bewerbungen motiviert, die Adres­
sat*innen unterstützt sowie ihr Selbstvertrauen aufbaut. 

Hilfreiche Mechanismen seitens Adressat*in sind in 
erster Linie die Motivation bzw. Bereitschaft, im Arbeitsin­
tegrationsprogramm mitzumachen und sich darauf ein­
zulassen, Offenheit und Akzeptanz, gefolgt von der Ko­
operation sowie Eigenverantwortung bzw. Eigeninitiative. 
Negativ wirkt auf der Seite der Fachperson, wenn sich die 
Zusammenarbeit mit Adressat*innen schwierig gestaltet. 
Ein negativer Fallabschluss wird zudem wahrscheinlicher, 
wenn seitens Adressat*innen mangelnde Motivation, Un­
zuverlässigkeit, unrealistische Selbsteinschätzung sowie 
unkooperatives bzw. intransparentes Verhalten gegen­
über der Fachperson vorliegen. Beeinträchtigend sind 
auch eine negative Einstellung gegenüber dem Programm 
und/oder der Fachperson, Desinteresse sowie fehlende 
Kommunikation. 

Onlineumfrage unter Fachpersonen
An der anschliessenden Onlineumfrage haben sich 

rund 100 Fachpersonen aus der Arbeitsintegration betei­
ligt und Wirkfaktoren zu zwei abgeschlossenen Fällen mit 
positivem sowie negativem Fallabschluss eingeschätzt.

In Unterstützungsprozessen ist eher mit einem posi­
tiven Fallabschluss zu rechnen, wenn es der Fachperson 
gelingt, sich in die Probleme ihrer Adressat*innen hinein­
zuversetzen, sie zu unterstützen und wertzuschätzen, ihre 
Interessen gegenüber Institutionen durchzusetzen, deren 
Fähigkeit zur Selbstgestaltung zu fördern, Informationen 
zu vermitteln, angemessenere Handlungsalternativen 
aufzudecken sowie eine Akzeptanz der Beratung herzu­
stellen. Seitens Adressat*innen trägt gemäss den befrag­
ten Fachpersonen ein unterstützendes soziales Umfeld, 
die Übernahme der Verantwortung für die eigene Situa­
tion sowie die Bereitschaft, sich zu verändern, zu einem 
positiven Fallabschluss bei.

Die Resultate wurden in den Interviews erforscht und 
in der Onlineumfrage eingeschätzt. Neben der erfolgrei­
chen Vermittlungsquote in den Arbeitsmarkt wurden 
weitere Resultate identifiziert, die tendenziell deutlicher 
bei positiven Fallabschlüssen ersichtlich waren: Festigung 
der Tagesstruktur sowie Verbesserung der Arbeitssitua­
tion, der Motivation, der psychischen Gesundheit und der 
Integration ins soziale Umfeld, Stabilisierung der wirt­

schaftlichen Situation, eine bessere Problemeinsicht, eine 
Vermeidung oder Verringerung der Inanspruchnahme 
von Unterstützungsleistungen, ein Gewinn an Selbstver­
trauen sowie ein Zuwachs an Qualifikationen.

Blick auf andere Ebenen
Im Projekt stand zwar die Mikroebene professioneller 

Unterstützungsprozesse im Zentrum. Deren Wirkung lässt 
sich aber auch auf Wirkfaktoren der Mesoebene (Koope­
ration zwischen allen im Unterstützungsprozess beteilig­
ten Akteur*innen) sowie der Makroebene (fehlende Ar­
beits- und Lehrstellen, angemessene Wohnformen, 
Stigmatisierung durch die Gesellschaft) zurückführen, die 
im vorgestellten Projekt nur am Rande untersucht wur­
den, aber in einem umfassenden Wirkungsmodell nicht 
aus dem Blick geraten dürfen. 

Bedeutsam im Kontext der Adressat*innen sind be­
stimmte Faktoren wie Migrationshintergrund, Gesund­
heitszustand, kognitive Fähigkeiten oder Mehrfach­
belastungen. Sie machen eines deutlich: Damit die 
Unterstützungsprozesse die beabsichtigten Wirkungen 
erzielen, ist die optimale Passung von Adressat*innen und 
Angebot zentral. Die Mechanismen auf Ebene der Fach­
person und Adressat*innen deuten darauf hin, dass es auf 
das richtige Matching von Fachperson und Adressat*in­
nen ankommt, um die optimale passende Unterstützung 
zu bieten. Diese Ergebnisse mögen Organisationen der 
Arbeitsintegration als gemeinsame Diskussionsgrundlage 
dienen, wenn wirkungsorientierte Unterstützungsprozes­
se überprüft oder geplant werden. • 
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